
1
Einleitung

Das Handeln in Schule und Unterricht ist wertegebunden. Es orientiert
sich an den Werten der Demokratie und der Völkerverständigung. In
allen Schulgesetzen der Bundesländer finden sich entsprechende
Aussagen an prominenter Stelle und stecken den Werterahmen des
Schulsystems ab, so beispielsweise in Mecklenburg-Vorpommern:

»Der Bildungs- und Erziehungsauftrag der Schulen wird bestimmt durch die
Wertentscheidungen, die im Grundgesetz für die Bundesrepublik Deutschland
und in derVerfassung des LandesMecklenburg-Vorpommernniedergelegt sind.
Zu ihnen gehört eine Kultur des gegenseitigen Respekts und der wertschätzen-
den Kommunikation, die die Würde der Schülerpersönlichkeit wie der
Lehrpersönlichkeit achtet. Ziel der schulischen Bildung und Erziehung ist die
Entwicklung zur mündigen, vielseitig entwickelten Persönlichkeit, die im Geiste
der Geschlechtergerechtigkeit und Toleranz bereit ist, Verantwortung für die
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Gemeinschaft mit anderen Menschen und Völkern sowie gegenüber künftigen
Generationen zu tragen« (Ministerium für Bildung,Wissenschaft und KulturMV
2019, § 2 (1)).

Damit wird auch eine Anforderung an die Professionalisierung der
Mitarbeiter/innen1 des Schulsystems deutlich, von den Lehrer/innen
sämtlicher Fächer und Funktionen, anderen pädagogischen und
nicht-pädagogischen Mitarbeiter/innen bis hin zur Bildungsverwal-
tung. Schule und Unterricht sollen so gestaltet werden, dass Schüler/
innen im Geiste von Demokratie und Völkerverständigung aufwach-
sen können. Schule und ihr Personal sind damit per Gesetz für die
Vermittlung demokratischer Einstellungen und Kompetenzen bei den
Schüler/innen zuständig. Es ist somit auch Teil des Professionalisie-
rungsprozesses von (angehenden) Lehrer/innen, sich mit dieser
Aufgabe auseinanderzusetzen. Politische Bildung ist nicht eine
zusätzliche Aufgabe, die zur Perspektive des eigenen Unterrichtsfa-
ches noch hinzukommt. Vielmehr stehen die demokratische Schul-
und Unterrichtsarbeit sowie die politische Bildung im Zentrum des
professionellen Auftrages von Lehrer/innen.

Bildungstheoretisch kommt in der Anbindung des Schulsystems an
dieWerte der Demokratie und der Völkerverständigung zumAusdruck,
dass die Schule einen gesellschaftlichen Auftrag erfüllt und – unter
anderem – für die Stabilisierung und Weiterführung der zentralen
Prinzipien und Werte unseres Zusammenlebens Verantwortung trägt.
Um Demokratie zu erhalten, muss die heranwachsende Generation –

auch eine Lehre aus der deutschen Geschichte – diese Prinzipien und
Werte teilen. Die Gesellschaft und das Verbindende zwischen den
Gesellschaftsmitgliedern ist indes nur ein Bezugspunkt pädagogischen

1 Die hier gewählte Variante geschlechtergerechter Sprache setzen wir im ge-
samten Buch um. Bei zusammengesetzten Wörtern verzichten wir allerdings in
der Regel auf dieses Vorgehen, umweniger kompliziert zu formulieren und eine
bessere Lesbarkeit zu wahren. In diesen Fällen verwenden wir das generische
Maskulinum, das das Geschlecht abstrahiert. Die Zitate in den Praxis- und
Übungsabschnitten haben wir entsprechend vereinheitlicht.
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Handelns. Hinzu kommt die Aufgabe, es den einzelnen Schüler/innen
zu ermöglichen, sich in Auseinandersetzung mit den Prinzipien und
Werten der Gesellschaft zu entfalten und einen eigenen, individuellen
Weg im Leben zu finden. Der Pädagoge Friedrich D. E. Schleiermacher
hat dies die »universelle« und die »individuelle« Seite der Erziehung
genannt (Schleiermacher 1994: 67ff.).

Gerade die »universelle« Seite der Erziehung, die Stabilisierung
und intergenerationelle Weitergabe demokratischer Prinzipien,
scheint dabei mit der »individuellen« Seite, der Entwicklung eigener
Perspektiven und Lebenswege der Schüler/innen, nicht immer zu
harmonieren. Aber: Nur die Demokratie mit ihren verbürgten Selbst-
entfaltungs- und Mitbestimmungsrechten ermöglicht es den Men-
schen und auch den Schüler/innen, eigene Weltzugänge und Lebens-
entwürfe zu entwickeln und in die Tat umzusetzen.

Angesichts der skizzierten Zuständigkeit von Schule und Unter-
richt stellen rechtsextreme Einstellungen und Handlungen im Kon-
text der Schule eine Herausforderung dar, denn Rechtsextremismus
lehnt die zentralen Prinzipien undWerte der Demokratie ab. Dabei ist
Rechtsextremismus als kohärentes und verfestigtes Weltbild (cKap. 2)
zwar eher ein Randphänomen, aber viele Einstellungsfacetten und
Versatzstücke rechtsextremen Denkens sind in der Bevölkerung weit
verbreitet. Bei allen Vorbehalten, die man gegenüber dem Vorgehen
der empirischen Rechtsextremismusforschung haben kann, geben die
empirischen Ergebnisse doch einen Hinweis auf die Realität der
pädagogischen Herausforderung. Die Leipziger Mitte-Studien haben
zwischen 2002 und 2018 einen kleiner werdenden Teil von Menschen
identifizieren können, der über ein umfassendes rechtsextremes
Weltbild verfügt (seit 2014 5 bis 6%). Manifest ausländerfeindlich
eingestellt waren in diesem Zeitraum aber relativ stabil 18 bis 27%
der Bevölkerung, chauvinistisch eingestellt (¼ übersteigertes Natio-
nalgefühl) waren zwischen 14 und 19% – wobei die Werte in den
ostdeutschen Bundesländern teilweise deutlich höher liegen (Decker
et al. 2018: 82 f.). Das Pew Research Center stellt fest, dass 24% der
Deutschen eine negative Sicht auf Muslime haben (36% in den neuen
Ländern) (Pew Research Center 2019: 80, 87).
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Schule ist ein Spiegel der Gesellschaft und kann angesichts ihres
demokratischen Auftrages vor rechtsextremen Einstellungen und
Handlungen nicht die Augen verschließen. Neben der Aufgabe, die
Prinzipien und Werte der Gesellschaft zu vermitteln sowie Möglich-
keiten der Selbstentfaltung zu eröffnen, müssen sich die Akteure auch
Gedanken über den Umgang mit rechtsextremen Tendenzen in der
Schule machen. Dieses Buch möchte dabei eine Unterstützung bieten.
Was ist unter Rechtsextremismus zu verstehen, welche Ursachen hat
er, wie ist er etwa von Rechtspopulismus abzugrenzen?Was kann getan
werden, um die Schüler/innen vom Rechtsextremismus abzuhalten,
wie kann man mit Schüler/innen arbeiten, bei denen bereits rechts-
extreme Einstellungsfacetten zum Vorschein kommen? Ist Schule Teil
der Lösung oder eher Teil des Problems? Was können Schule und
Unterricht gegen die Verbreitung rechtsextremer Einstellungen und
Verhaltensweisen bewirken? Diese undweitere Fragen sollen in diesem
Buch diskutiert werden. Wie nicht anders zu erwarten, werden dabei
keine Patentlösungen angeboten. Es muss darum gehen, das pädago-
gische und didaktische Handeln in Unterricht und Schule vor dem
Hintergrund der Wirkungen auf die politische Sozialisation Jugendli-
cher und speziell auf Prozesse des Entstehens und Verfestigens von
rechtsextremen Einstellungen zu reflektieren.

Dabei erwartet den/die Leser/in keine Forschungsarbeit und
systematische Darstellung des Forschungsstandes im engeren Sinne.
Jedoch fließen relevante Erkenntnisse aus der (teils eigenen) For-
schung in die Ausführungen ein. Wir verstehen das vorliegende Buch
als eine Einführung in das Problemfeld Rechtsextremismus und
Schule. Auf der Grundlage wissenschaftlicher Erkenntnisse sollen
Überlegungen zum Umgang mit Rechtsextremismus in der Schule
angestellt und Vorschläge unterbreitet werden. Gemäß unserer
Überzeugung, dass auch die akademische Forschung die Praxisper-
spektive nicht aus dem Blick verlieren darf, schlagen wir einen Bogen
von begrifflich-theoretischen Klärungen und empirischen Evidenzen
hin zu Anregungen für die Praxis, die die Handlungsperspektiven der
Professionellen berücksichtigen. Dabei greifen wir auch auf ausge-
wählte, bereits vorhandene Vorschläge der Praxisgestaltung zurück.
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Mit dem Buch streben wir zudem an, eine Lücke zu schließen. Zwar
sind nach einer langen Zeit, in der das Thema Rechtsextremismus und
Schule nur eine sehr geringe Beachtung fand, nun wieder mehr
Publikationen zu verzeichnen (z. B. Besand 2019; Schedler et al. 2019;
Hunecke et al. 2020), was auch mit dem Aufkommen rechtspopulis-
tischer Bewegungen und deren zum Teil schwierigen Abgrenzungen
gegenüber dem Rechtsextremismus zu tun hat. Der Versuch einer
kohärenten Gesamtdarstellung mit klarer Praxisperspektive liegt
bislang aber noch nicht vor.

Das nun folgende, zweite Kapitel widmet sich dem Phänomenbe-
reich »Rechtsextremismus in der Schule« und zielt auf der Grundlage
zu klärender Begrifflichkeiten darauf ab, Erscheinungsformen des
Phänomens bei Schüler/innen, Eltern und Lehrer/innen zu umreißen.
In engem Zusammenhang damit sind auch Phänomene wie Vorur-
teilsstrukturen zu betrachten, die als »gruppenbezogene Menschen-
feindlichkeit« analytisch gefasst werden. »Hate Speech« bezieht sich
nach unserem Begriffsverständnis nicht nur auf die Online-Welt und
muss daher ebenso berücksichtigt werden wie Fragen des Rechtspo-
pulismus. Gleichzeitig werden aber auch die Phänomene abgegrenzt,
die zwar mitunter im Zusammenhang mit rechtsextremen oder
menschenfeindlichen Einstellungen auftreten, aber nicht mit diesen
gleichgesetzt werden können (z. B. Mobbing).

Das dritte Kapitel befasst sich mit den Ursachen rechtsextremer
Einstellungen und Verhaltensweisen, weil wir davon ausgehen, dass
erfolgreiches pädagogisches Handeln nur unter Berücksichtigung von
Ursachen möglich wird. Die unterschiedlichen Erklärungen werden
dabei von uns unterteilt in Ansätze der politischen Kultur, sozialisa-
tionstheoretische Ansätze und psychologische Ansätze. Die hiermit in
Zusammenhang stehenden Risikofaktoren werden nach den Soziali-
sationsinstanzen Familie, Schule bzw. Bildung und Peers zusammen-
gefasst.

Auf dieser Grundlage werden im vierten und längsten Kapitel des
Bandes unterschiedliche Handlungsstrategien vorgestellt. Dabei wer-
den systemorientierte, interaktionsorientierte und personenorien-
tierte Präventionsmaßnahmen nicht nur konzeptionell sowie mit
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dem Verweis auf empirische Erkenntnisse erläutert, sondern auch
exemplarisch mit Praxis- und Übungsbausteinen versehen. Bei den
»Praxisbausteinen« handelt es sich um Vorschläge und Hinweise für
die Gestaltung schulischer und unterrichtlicher Praxis, während die
»Übungsbausteine« Reflexionshilfen für die Lehrer/innen sind – die
auch in den verschiedenen Phasen der Lehrerbildung zum Einsatz
kommen können.

Im fünften Kapitel thematisieren wir schulische Ordnungsmaß-
nahmen als ultima ratio sowie die Möglichkeit der Hinzuziehung
staatlicher Ordnungsbehörden. Weil pädagogische Strategien nur
fruchten können, wenn sie in einen unterstützenden schulischen
Kontext eingebettet sind, beleuchten wir im sechsten Kapitel auch die
Rolle und Spannungsfelder von Schulentwicklungsarbeit.

Das siebte Kapitel ordnet die von uns vorgestellten Ansätze der
Rechtsextremismusprävention in einen größeren Kontext ein. Hier-
bei wird deutlich, dass die Ansätze vornehmlich als therapeutische
sowie wissens- und kompetenzorientierte Strategien zu deuten sind.
Die Frage nach Chancen und Fallstricken wird vor dem Hintergrund
der Kritik an diesen Strategien diskutiert. Im achten und letzten
Kapitel fassen wir die zentralen Erkenntnisse noch einmal zusammen.

1 Einleitung
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2
Rechtsextremismus und Co. in der
Schule – Worum geht es (nicht)?

Wann sind Aussagen von Schüler/innen rechtsextrem, und wann
finden »nur« diffuse Vorurteile ihren Ausdruck? Wann sprechen wir
von Rechtspopulismus und wann von Rechtsextremismus? Im Rah-
men dieses Kapitels werden zentrale Phänomene und Begrifflichkei-
ten erklärt. Ziel ist es, einen Überblick zum auf den Sozialraum Schule
bezogenen Kenntnisstand über Rechtsextremismus und seine Facet-
ten zu geben. So können Erlebnisse und Beispiele aus dem eigenen
Schulalltag besser eingeschätzt und eingeordnet werden.
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2.1 Rechtsextremismus und Schule

Eine unumstrittene Definition des Begriffs »Rechtsextremismus«
existiert nicht. Im Mittelpunkt aller definitorischen Überlegungen
steht jedoch die Überzeugung, dass Verhaltensweisen und Einstel-
lungen als »rechtsextrem« gekennzeichnet werden, welche die
Ungleichheit und Ungleichwertigkeit der Menschen in den Mittel-
punkt stellen.

Der vor allem vom Verfassungsschutz und von den Vertreter/
innen der Extremismustheorie genutzte Begriff sieht im Rechtsex-
tremismus »Bestrebungen, die gegen die freiheitliche demokratische
Grundordnung, den Bestand und die Sicherheit des Bundes oder eines
Landes gerichtet sind oder eine ungesetzliche Beeinträchtigung der
Amtsführung der Verfassungsorgane des Bundes oder eines Landes
oder ihrer Mitglieder zum Ziele haben« (Stöss 2005: 17). Diese
Negativ-Definition eignet sich vor allem als behördliches Instrument,
ist aber eingeschränkt hilfreich, Rechtsextremismus im sozialwissen-
schaftlichen oder pädagogischen Sinn zu beschreiben und zu bear-
beiten. Das Ziel eines sozialwissenschaftlichen Begriffsverständnisses
ist es, Rechtsextremismus als umfassendes Phänomen zu betrachten
und dabei Einstellungen, Verhaltensweisen, ideologische Konstrukte
und Organisationsformen in den Blick zu nehmen. Dabei gilt es auch,
Rechtsextremismus im Entstehungsprozess identifizieren zu können,
um Ursachen, fördernde Rahmenbedingungen und schließlich auch
sinnvolle Präventionsmaßnahmen zu erkennen. Als sozialwissen-
schaftlich breit rezipierte Definition ist daher auf Hans-Gerd Jaschkes
Beschreibung zurückzugreifen:

»Unter ›Rechtsextremismus‹ verstehen wir die Gesamtheit von Einstellungen
und Verhaltensweisen und Aktionen, organisiert oder nicht, die von der ras-
sisch oder ethnisch bedingten sozialen Ungleichheit der Menschen ausgehen,
nach ethnischer Homogenität von Völkern verlangen und das Gleichheitsge-
bot der Menschenrechts-Deklaration ablehnen, die den Vorrang der Gemein-
schaft vor dem Individuum betonen, von der Unterordnung des Bürgers unter
die Staatsräson ausgehen und die den Wertepluralismus einer liberalen
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Demokratie ablehnen und Demokratisierung rückgängig machen wollen.
Unter ›Rechtsextremismus‹ verstehen wir insbesondere Zielsetzungen, die
den Individualismus aufheben wollen zugunsten einer völkischen, kollekti-
vistischen, ethnisch homogenen Gemeinschaft in einem starken Nationalstaat
und in Verbindung damit den Multikulturalismus ablehnen und entschieden
bekämpfen. Rechtsextremismus ist eine antimodernistische, auf soziale
Verwerfungen industrie-gesellschaftlicher Entwicklungen reagierende, sich
europaweit in Ansätzen zur sozialen Bewegung formierende Protestform«
(Jaschke 2001: 30).

Die Vorstellung der Ungleichheit von Menschen kann rassisch oder
ethnisch bedingt sein – somit reicht das Spektrum von einem völkisch-
biologistisch begründeten Menschenbild bis zu einem eher kulturell
argumentierenden Ungleichwertigkeitskonstrukt. Die Idee eines ho-
mogenen Volkes ist dabei die Leitidee des Rechtsextremismus, die in
klarem Widerspruch zu liberalen Gesellschafts- und Staatsmodellen
wie auch demokratischen Werteordnungen steht. Breiter, als dies
durch die extremismustheoretische Definition möglich ist, wird hier
von der Ablehnung des »Wertepluralismus« und einer »liberalen
Demokratie« gesprochen, wodurch man sich von der Fokussierung auf
die freiheitlich-demokratische Grundordnung löst. Zentral an Jaschkes
Definition ist darüber hinaus, dass er Einstellungen sowie auch Ver-
haltensweisen und Aktionen einbezieht. Von Rechtsextremismus ist
also nicht nur beimVorliegen von rechtsextremen Einstellungen (siehe
in diesem Kapitel unten) auszugehen, sondern auch bei spontanen und
individuellen Aktionen oder Aktivitäten von Organisationen, die ihre
Handlungsmotivation aus rechtsextremen Einstellungen beziehen (vgl.
Stöss 2005: 21; c Tab. 1).

Verzichtet Jaschke darauf, die Bereitschaft zur Gewaltanwendung
explizit in seine Definition aufzunehmen, so ist für andere wichtig, die
Verbindung von »Menschenfeindlichkeit« mit der Bereitschaft »Ge-
walt gegen Fremdgruppen zu billigen, zu rechtfertigen und/oder
auszuüben« (Zick/Küpper 2009: 286) zu betonen.

Ob Rechtsextremismus auch als klassische Ideologie bezeichnet
werden kann, ist umstritten, lässt sich doch ein variables und nicht
komplett konsistentes Konstrukt erkennen. Dieses wird von einem

2.1 Rechtsextremismus und Schule
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Tab. 1: Rechtsextremismus als Phänomen

Einstellungen Verhalten

u Befürwortung einer Diktatur
u Chauvinismus
u Pro-Nazismus
u Antisemitismus
u Fremdenfeindlichkeit
u Sozialdarwinismus

u Wahlverhalten
u Mitgliedschaft in rechtsextremen Organi-

sationen
u Gewalt
u Protest
u Teilnahme an »rechtsextremen Erlebnis-

welten«

eher schwachen ideologischen Band zusammengehalten, wodurch ein
heterogenes Netz rechtsextremer Organisationen, Gruppierungen
und Begründungszusammenhänge entsteht.

Themen und Begründungskontexte des Rechtsextremismus

Rechtsextreme Gruppen und Akteure zielen in ihrer Diskursstrategie
darauf ab, durch die immer wiederkehrende Thematisierung be-
stimmter Fragen bekannt zu werden, Expertise für diese Themen
zugesprochen zu bekommen und damit den öffentlichen Diskurs
(mit-)bestimmen zu können.

Im Mittelpunkt ihres Themenspektrums steht die Debatte um das
Volk. Die rechtsextreme Vorstellung geht dabei von einem homoge-
nen Volkskörper aus, der in der biologistischen Variante durch
Einheitlichkeit der Abstammung und in der moderneren Variante
durch kulturelle Homogenität begründet ist. Ein Volk ist nach diesen
Vorstellungen nur überlebensfähig, wenn es seine biologische oder
kulturelle »Identität« bewahrt. Vor diesem Hintergrund erklärt sich
auch das Narrativ des sogenannten »Volkstodes« durch Migration,
womit die Vorstellung verbunden ist, dass Zuwanderung den Cha-
rakter eines homogenen Volkes zerstöre und damit dessen Untergang
bewirke. Die Ermöglichung von Zuwanderung ist im Rahmen dieser
verschwörungstheoretischen Vorstellung »Mord am Volk«. So wird
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